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Das apostolische Hırtenamt der Kırche
als nstitutionalısıierte Zuspitzung

der clavıum.:

( Entwurft eINeTr Zuoradnung Von Amt Amtern und jensien
n der Kırche VOr dem Hintergrund Von XX Vl

Eir»éitung
Kaum C1NC andere ematı hat dıe Kırche SEeIT dem 19 Jahrhundert

sehr ager und Parteıen WIC die Amtsfrage Das trıfft sowochl auf
dıe konfessionsinternen Dıskussionen innerhalb der lutherischen TC als
auch auf den ökumenıschen (vor em den lutherisch römiıschen) Dıialog

Iieser aber 1ST aum EeITEKUV führen WENN zumındest auf der uther1-
schen Seıte nıcht einmal C111 verbindlicher Mınımalkonsens aruber erzielen
alic Wds das apostolısche Hırtenamt der Kırche SCI welche Bedeutung cdie
Ordination habe ob und inNnWIEWEITL CIA Bıschofsamt notwendıg und egeben SC1
und welche Bedeutung die SOs apostolısche Sukzession habe bzw WIC SIC le-
91  weıse lutherischem Verständnıiıs definıeren SCI

Und CS darf nıcht übersehen werden daß auch innerhalb der römıschen Kır-
che keineswegs 1Ne oreıfbare Eıinigkeit der Amtsfrage errscht Selbst AdUus
den vermeıntlich klaren Aussagen VON Irıdentinum und Vatıcanum I1 werden

den unterschiedlichen Interpretationen des kırchlichen Lehramtes und der
Schultheologie zuweınlen geradezu gegensätzlıche Posıtiıonen herausgearbeıtet
wen1gstens aber Akzentsetzungen eutlc be1l denen nıcht 111er erSic  1C
1St daß 1erbe1i aus denselben Quellen geschöpft wurde (Ganz abgesehen da-
VOoONn daß CS schon ühe macht den Entscheidungen des Irıdentinums und
denen des Vatıcanums verbindlıche Lehrdefiniıtionen C1N und derselben Kır-
che erkennen

Amt DZW Vollmacht der Schlüssel 1N| und LLÖösevollmach!
Confessio Augustana (Augsburgisches Bekenntn1is

DIe Namen alther Löhe und YVılmar stecken dıe Varıationsbreite innerhalb
des konfessionellen Luthertums eiwa abh
977 me1nte der katholische Theologe Brandenburg Wır berühren das geradezu schick-

salhafte Problem der Okumene Daran äng schlechterdings es Wır Sınd WEIT festzu-
tellen, daß uNs VON uUuNseTeN chrıistlıchen Mıtbrüdern evangelıschen Bekenntnisses wıirk-
ıch nn das Priestertum.‘ Genau C1n Jahr spater, 1973, stellten vierundzwanzıg Theologen
UOkumenischer Uniıiversıitätsinstitute dıe ese auf, C1NC Verweigerung der gegenseıtigen Aner-
kennung der Amter lasse sıch , N1IC. mehr rechtfertigen, we1l ıe überkommenen Verschıieden-

66heiten nıcht mehr als kırchentrennend angesehen werden INUSSECN ach Heınz Schütte, Amt,
Ordination und Sukzession Düsseldorf 9’/4
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Spätestens seı1ıt den sıebziıger Jahren des Jahrhunderts ist cdie Amtsirage
auch für die selbständıgen evangelisch-lutherischen rchen Deutschlands” 1ICUu

virulent geworden. Insbesondere 1m 1 aut die Debatte dıe Legıitimität
der Ordinatıon VoN Frauen Z Hırtenamt der 5G

DIie 1mM Bekenntnisluthertum vielbeschworene „Bandbreıte“ vermeıntlich
möglıcher Amtsverständnıisse erwelst sıch be1 näherem Hınsehen sehr bald qals
Sammelsurium widersprüchlicher, sıch teilweıise dıametral wıdersprechender
Auffassungen, cdıie die GefTfahr In sıch bergen, miıttel- oder langfrıstig einem
Zerbrechen der kırchlichen Eıinheıt führen

Es scheıint er drıngend nöt1ıg, eıne konsensfähige gemeinsame Basıs
finden, auf der sowohl das Hırtenamt der TCchHe. als auch dıe Amter und Dıien-
ste theologısc rtel, und das el 1D11SC und auf der Grundlage des
lutherischen Bekenntnisses, definiert und eınander zugeordnet werden können.

Auf dem Weg diesem /Z1iel möchten dıe folgenden Ausführungen einen
Dıskussionsbeitrag eısten.

Historische Bestandsaufnahme des katholischen
Amtsverstandnisses seit dem Jahrhunder

Es bleibt uns ıe rage nıcht erspart, auf welchem theologiegeschichtlichen
Hıntergrund dıe Reformatoren, VOT em aber Martın Luther, 1m 16 ahrhun-
dert das Amt der TC vorfanden und beurteiılten.

(1) Im Jahrhunder War CS allgemeın anerkannte Lehrmeinung, daß die
der Weıhegewalten Hre dıe Priesterweıhe (nıcht Urc dıe „„Bıschofs-

weıhe‘‘) vermuittelt wIrd.
(Z) ast alle bedeutenden Theologen des 13 Jahrhunderts us Mag-

NUS, Bonaventura, I homas quın, Petrus Tarantasıa, Rıchard edıiaviıl-
la) vertreten die Ansıcht, daß die Bischofsweihe 11UT eın Sakramentale, keın Sa-
krament se1.°

(3) Die der Weıhegewalten, dıe beım „einfachen Priester“ 7 gebun-
den, aber potentiell vorhanden SInd, werden UrCc den kırchliıchen Hoheitsakt
des Sakramentales der Bischofsweihe entbunden, daß S1E dann L11UT der Bı-
SC setzen annn

(4) Darum auch dıe me1lsten Theologen der Ansıcht, daß nıemand
ZU Bıschof eweıht werden kann, ohne Z Priester geweıht worden

se1n.’

ISO VOT em der hem Altlutherischen Kırche, der ehem. Ev.-Luth Freikırche und der S0
„alten“ SELK, dıe sıch 977 ZUT eutigen Selbständıgen Ev.-Luth Kırche ZUSAMMIMNCNSC-
schlossen en

Vgl hierzu: Miıchael Schmaus, ath ogmatık, München 1964, Aufl., INV/I: A
739
Michael Schmaus, ath. ogmatık, München 1964 Aufl., 1V/L1, 738=-739:;
Augustinus Sander (vgl Fulßnote 35) beschreıbt allerdings auch den Fall, daß {wWwa eorg 111

Anhalt ÜL eine „Promot10 PCI saltum“ ZU (luth.) Bıschof geweınht wurde, also hne
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(5) ıne dieser Lehrauffassung entgegenstehende oder nach römıschem
Verständnıis und Sprachgebrauch: 781e entfaltende‘‘ lehrmäßıige Klärung fand
vorläufig abschließen!: erst 1im Vatiıcanum

(6) LG®° legt fest, daß cdie der Weıhegewalt In der Bıschofswel-
he verlıehen wırd, cdie 1UN selbst als akrament bezeıichnet wIırd.

(7) Da 1Un dıie des Sakramentes des ()rdo 1G die sakramentale Bı-
schofsweıhe vermuiıttelt wırd, wırd das Priesteramt, WI1Ie der rom ogmatıker
chmaus formulhıeert, ZUT ‚„.vermıinderten Apostolıschen Nachfolgeschaft‘‘”.
chmaus welıter: ADer Priester in UNSCICII heutigen Sinne wırd alsSO He die
chriuft nıcht bezeugt Diese kennt NUur jenen Amtsträger, den WIT Bıschof NCM-

NCN DIie TE hat e VON den posteln den Bıschöfen übertragenen Voll-
machten in elıner den pastoralen und mıss1onarıschen Bedürfnıiıssen angepaßten
reduzierten orm weıtergegeben. Das einfache Priestertum erscheınt als
usglıederun dus dem Bıschofsamt Dieses ist das Maß es Amtlıchen In der
Kırche.‘“'*

(8) er, der se1t 15 19 und dann kontinumerlich das Bıschofsamt mıt dem
Hırtenamt DbZW. dem Pfarramt (Pfarrer Bıschof selner arochıe gleichsetzt‘
befand sıch also in einem Konsens mıt der allgemeın vertretenen katholischen
Lehrauffassung, daß mıt der Priesterweihe die der Weıhevollmachten VeOI-
mıiıttelt wiırd und dıe Bıschofsweıihe dem substantiell nıchts hınzufügt.

Beschreibung des historischen Konfliktes zwischen reform-
katholischer (lutherischer) un romischer Amtsauffassung

DIe Kritik der Reformkatholıken Martın Luther richtete sıch zentral SC-
SCH die Vorstellung eines Priestertums', das aft selıner Weıhevollmacht für
die TC in der Messe eıne ‚unblutige Wıederholung des Kreuzesopfers (’ÄAr1-
st1 mıt sündentilgender Wırkung für Lebende und Verstorbene‘’ arbrıngt.

VOT ZU Diakon und Priester geweıht worden se1IN. Sander geht allerdings N1IC arau e1n,
daß 1e68 ach damals geltendem rom Verständnis ıllegıtım WAär. Se1ine Argumentatıon hat e
eute geltenden Lehrentscheidungen des Vatıcanums 1mM 1C

LLumen entium (Licht der Völker), Entscheidungen des Vatiıcanıschen Onzıls, in de-
NCN auch ZUT Amtsfrage tellung bezogen wırd.
Schmaus, Der Glaube der Kırche. ılı1en 1982, Aufl., NLZ. P

10 Michael Schmaus, DDer Glaube der Kırche, ılıen 1982, Aufl V/2, NT:
nter erufung auf den Kırchenvater Hıeronymus argumentiert Luther (und eiwa auch der
Tract. 6OTT: BSLK 498{1) durchgängıg In der Weıse, daß In der en Kırche Presbyter (=Prie-
ster auch Urc esbyter ordıinıert wurden.
Das eutsche Wort „Prijester” beruht eigentlıch auf dem neutestamentlıchen griechıschen Wort
presbyteros, das „Altester“‘, WOTTLC ‚„Alterer“ edeute' Im Plattdeutschen hat sıch diese ethy-
mologısche Entwicklung D bıs eute In der Bezeıchnung „Prest‘ der „Preest: erhalten VIıe-
le römiısche lateinısche Versionen welsen jedoch anstelle VON presbyteros ‚„„sacerdos”” auf, W ds
dıe eigentlıch heidnısch-römische Bezeıchnung für „Opferpriester” ist
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Es INa dahıingestellt se1n, ob cdhese 10 sıch auft tatsächlıc. ex1istierende
Dogmen bZw. aKUusCcC verkündete Te der damalıgen römıschenT oder
auf volkstümlıche Banalısıerungen und Vergröberungen eZ0g

Eın weılterer wesentlıcher Krıtıkpunkt reformkatholischer Argumentatıon
W äal cde Vermischung weltlicher mıt geistlıcher Jurisdıktion. 1ele der damalı-
SCH römıschen 1SCNOTIe zugle1ic weltliıche Landesherren (Territorial-
fürsten, Fürstbischöfe) ber auch dıejenıgen i1schöfe, e „nur  06 Diözesanbı-
schöfe WAarcChll, nahmen für sıch und iıhre epi1skopalen Vollmachten In Anspruch,
Fragen der kırchlichen Ordnung 1mM Sinne heilsverbindlıcher Entscheidungen,
dıe den Gehorsam der Gläubigen erforderten, treifen können.

In dem sıch zuspıtzenden Konflıkt erwIes sıch zunehmend auch dıie rage
nach der „amtlıchen“ Legıtimation der reformkatholischen rediger, Pfarrer
und Theologen als Kristallısatiıonspunkt authentischer Kırchlichkeir War Kır-
che ohne den aps als anerkanntem Oberhaupt und che VONN iıhm eingesetzten
1ScChHoOole überhaupt Kırche im Sınne des Wortes‘?!> Gehörte ZU Amt der KIr-
che nıcht notwendıgerweılse auch das dreigestufte, hıerarchısche Amt Aadus Iıa-
konen, Priestern und Bıschöfen? Sınd 1erbe1ı che 1SCANOTe nıcht AUS göttlichem
e den Priestern übergeordnet und vielmehr noch der aps derT als
Ganzer?

In dieser Sıtuation galt CS, auf der rundlage der eılıgen chriıft und 1m
1C der Zeugnisse der rechtgläubigen Kırche früherer Zeıten (Kırchenväter)
dıe eigentlıchen und wesentlichen Charakteristika des Amtes der IC
den Verschüttungen und Überlagerungen der (neueren) kiırchengeschichtlichen
Entwıcklungen dıfferenziert herauszuarbeiten.

DIe Resultate diıeser theologıschen Überlegungen tınden iıhren Nıeder-
schlag 1mM INAaSNUS COMNSCHSUS der lutherischen Bekenntnisschriften des Konkor-
dıenbuches

Im Folgenden sollen die das Hırtenamt betreiffende Artıkel des Augsburg1-
schen Bekenntnisses, und hıer fokussıert der Artıkel XXVUIL. Beachtung fin-
den

13 Dies wırd mischerseıts bıs eute und mıt ausdrückliıchem ezug auf en Episkopat estrit-
ten Vgl dıe Erklärung „Dominus lesus”” der vatıkanıschen Kongregatıon für Glaubensfragen
(Jos Card Ratzınger) dUus dem Jahr 2000 Abs, ADIE kırchlichen Gemeiinschaften iınge-
SCNH, dıe den gültıgen Episkopat und e ursprünglıche und vollständıge Wirklichkeit des
charıstischen Mysteriums nıcht ewahrt aben, Sınd nıcht Kırchen 1mM e1igentlıchen Sınn; “ und
DOSItLV Abs.16) .„Diese (gemeın! ist dıe römiısche, G.K.) Kırche, in dieser Welt als Gesell-
schaft erfaßt und geordnet, ist verwirklıc! In der katholısche) (gemeın ist römıische, G.K.)
Kırche, die VO' Nachfolger Petrı und VOIN den Bischöfen in Gemennschaft mıt ıhm geleıtet
WITA :
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Übersicht ber die furD Überlegungen Wichtigen nhalte
der Artıkel V, VIIL, Xl, All, XIV und XXV der CAI4

(1) 1E mıinıster10 eccles1astıco“ 15 eın mıt einem Rückbezug auf
I C in dem 6S dıe Rechtfertigung des ünders VOT (jott alleın dUus (ma-

de, alleın Üre den (Glauben INg
„Um cAhesen Glauben erlangen, hat (jott das Predigtamt eingesetzt, das

Evangelıum und dıe Sakramente egeben, IC dıe CT als Mıiıttel den eılıgen
Gelst o1bt, der den (Glauben und Wann 1: wıll ın denen, die das Evangelıum
hören, wiıirkt  .“15

Das kırchliche Dienstamt wıird ın der lat. Fassung beschrieben als .„„M1N1-
sterıum Ocend]1 evangelı el porrigendı sacramenta‘“.

Predigtamt, Evangelıum und Sakramente stehen hıer in einem unauflös-
lıchen /Zusammenhang und sınd bezogen auf den selıgmachenden, den recht-
fertigenden Glauben Es ist also keıne rage für die Reformatoren, daß das Pre-
dıgtamt 7U Wesen der TC. (zu ıhrem DESSE. nıcht L11UTL dem „bDene esse‘‘)
gehört, e Ja nach VII die „Versammlung der Gläubigen” 1st, „be1 denen
das Evangelıum rein gepredigt und dıie eılıgen Sakramente laut dem Evange-
lıum gereicht werden.“ | /

(Z) 88 rag ‚„ Was eT se1  c und betont, dalß cdie Sakramente., die
VON unfrommen Priestern gereicht werden, gleichwohl wırksam SInd.

DiIie Wiırksamkeıiıt der Sakramente wırd also dıe Autorıität Christ1 und des
ıIn den Sakramenten wırkenden und Wırkung kommenden Wortes des van-
gelıums zurückgebunden.

(3) XI ‚„‚ Von der Beıichte‘“ legt dar, daß Ian in der Kırche dıie prıvata ab-
solutio, e prıvate Absolution oder Lossprechung nıcht wegfallen lassen sSo

(4) C „„Von der Bß“ ezieht sıch auf den vorhergehenden Artıkel
und definıiert: „Nun ist wahre., rechte Buße eigentlich nıchts anderes als eue
und Leıd oder das Erschrecken über e un! und doch zugleic der (‚laube

das Evangelıum und e Absolutıion, \nämlıch| daß die un! vergeben und
HC Christus erworben ist.  c |8

Hıer werden sowohl der rechtfertigende (Glaube als auch das Evangelıum
und die Absolution naCc. X durchaus als die prıvate Absolution verste-
hen: „Beıichtgottesdienste” 1m heutigen Sınn gab 6S nıcht!) ın einen /ZA1-
sammenhang gebracht.
14 Deutschsprachige /aıtate Adus Unser Glaube, Die Bekenntnisschriften der evangelısch-luther1-

schen Kırche, hg v.d Kıirchenleitung der ear Ööhlmann, Gütersloh,
Auflage 9087/ (Unser Glaube)
Lateinische /ıtate AU!  S Di1e Bekenntnisschriften der evangelısch-Ilutherischen Kırche, (JÖttin-
SCNH, Auflage 90582 (BSLK)

15 BSLK 58 wört| Vom kırc  ıchen Dıienst(-Amt).
Unser Glaube, 63, F

17 Unser Glaube, 64,
18 Unser Glaube, 68,
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(S) DE rag dıe lateinısche Überschrift „De ordıne eccles1astıco"“ .
Unter „„Ordo  .o versteht I1Nan einerseıts den an! bZw. das Amt der rche,
dererseı1ts das Sakrament der Priesterweıihe, alsO dıe Ordination.

Vom kırchlichen Amt wırd 1UN gelehrt, ‚„„daß nıemand In derTÖöffent-
ıch lehren oder predigen (publice Ocere) oder dıe Sakramente reichen soll
(aut sacramenta admınıstrare), der nıcht „rıte vocatus“ se1

Dieser ermInus technıcus bezeichnet dıe Ordination als rıtuellen Schluß-
pun des Berufungsvorgangs VON der Vocatıo interna“* über das geordnete Stu-
dA1um und che Examen, die vocatıo extferna Uurc cdie Kırche und iıhre Instanzen
bIs hın ZUT Zuwelsung eine bestimmte Parochine.

Daß XIV hıer nıcht VoNn der Funktion des kırchlichen Amtes 1M DE-
meınen spricht, sondern zugespitzt VON der Ordınation als Mıttel und legıtıme
(rıte et recte) Voraussetzung, In dieses Amt der IC gelangen, wırd schon
daraus eutlıc. daß 1m Unterschıie: hler nıcht VOoO mMinısterıum all-
gemeın, sondern VO Oordo besonders gesprochen wird.

Der Begrıff publıce docere wırd meılst mıt „Öffentlich lehren oder predigen“
übersetzt, W dsS den Schluß nahelegt, daß die Ordınatıon ZU Amt der Kırche cdıe
absolute Voraussetzung und Bedingung aiur sel, daß Jjemand das Evangelıum
In der TC (in welchem konkreten /Zusammenhang auch immer) Ööffentlich
verkündıgt. Diese Annahme wırd zunächst adurch bestärkt, daß publıce doce-

In einem Atemzug mıt der Sakramentsverwaltung genannt WIrd.
Der egr1 .„„Öffentliıch“ hat insbesondere be1 Luther selbst jedoch eiıne t1e-

fergehende und durchaus andere Bedeutung als die unNns heute geläufige 1m S1In-
VON „nıcht priıvat‘.“
Auf TC und Gemeinde bezogen versteht Luther „Öffentliıch leh-

ren  ce. dıe Legıtimation Hre den dazu berufenen und gesetztien arrer.
Im Z/Zusammenhang mıt den Wiıedertäufern, dıe iın den reformatorischen Ge-

meılnden als „Schleicher und Wınkelprediger““ Menschen auf den Feldern und
In den Wäldern sammeln Ooder S1e häusliıchen Konventikeln locken und da-
uUurc rrlehre und paltung verursachen, rat Luther ‚„‚Man soll die Täufer Ira-
SCH, VON WC S1e. iıhre erufung, Sendung und ıhren Befehl en Man muß
S1e ‚das Licht’ zıehen, daß S1e den eingesetzten Pfarrer Erlaubnıs bıt-
ten mMussen öffentlich predigen. Sonst sollen Siegel und TI beweılsen, daß
ihnen VON anderen Menschen der Auftrag erteiılt worden ist.  0622

Hıer ze1gt sıch, daß der ordınıerte, der berufene und ordentlich instalherte
arrer als der Erstberufene ZUT öffentlichen re des Evangelıums (gewI1sser-

BSLK,
„inneren erufung”.

7 Vgl hlerzu dıe Untersuchung ern Oftestad, Öffentliches Amt und kırchliche (jeme1n-
schaft, Luthers theologısche Auslegung des Begrıffes .„Öffentliıch"‘. 1N: Kırche ın der Schule E
thers, für Joh Heubach, rlangen 1995, OOfTt.

3 IL, 518 15 {f; 518, 30-519,4 15 {f; ach estal AaO:
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maßen: in der Pfarrkırche 1mM sonntäglıchen Hauptgottesdienst“) erscheınt,
be1 jedoch andere im usammenNhang mıt der geistlıchen, auf der Ordınatıon
dem rıte vocatus) beruhenden Vollmacht des berufenen Pfarrers durchaus das
Evangelıum verkünden könnten und dürften, wenngleıch S1e selbst nıcht ZU
ordo eccles1i1astıcus ehören. ‚„Siegel und Brıe also en OrdınationszeugnIis,
waren dıe alternatıve Varıante der Erlaubnıs des zuständıgen ordınlerten Pa-
rochıalpfarrers, WEeNN 6S e OIfentlıche Verkündıgung des Wortes geht.

Übertragen und nocheinmal anders ausgedrückt 1C jeder, der in den ÖfT=-
fentlıchen auc. gottesdienstlichen) Räumen eıner Kırchengemeinde das van-
gelıum auslegt und adurch Anteıl hat Verkündıgungsdienst der IC (se1
6S 1mM Kındergottesdienst, in Bıbelstunden. kırchlıch-theologischem Unterricht,
JTaufkatechese, gelegentlicher Wortverkündıigung 1mM Gottesdienst) bedarf des-
halb der Ordınatıon ZU Ordo eccles1astıcus. In der /uordnung dem Ord1ı-
nıerten arrer, dem das ublıce docere aufgetragen ist, bleibt e geforderte Of-
tentlichkeit und der Berufungscharakter eines Dienstes 1n der FG gewahrt.

(6) AD „De confessi10ne Von der Beıichte‘‘:
Nachdem Aaus C und AIl bereıts cdıe Absolution als Z/uspitzung, als

Poimnnte des Evangelıums DZW. der Evangelıumsverkündigung charakterıisıiert
wurde, wırd dies in AAA N entfaltet.

Der Artıkel besagt: DIe Beıchte ist nıcht 11UT nıcht abgeschafft (in eccles11s
apud 1OS HON est abolıta)*, S1e geht jeder Kommunıon VOTaus Nıeman-
dem wırd das Sakrament gereıicht, der ‚nıcht vorher verhört und absolviert 10S-
gesprochen)“ wurde. „Denn 6S ist nıcht dıe Stimme des anwesenden Menschen
oder se1ın Wort,. sondern dıe Stimme (Gjottes selbst], der (hier] die un:! VCI-

g1bt Denn dıe Absolution wırd A (Gottes Statt und auft (Gjottes duSs-

gesprochen. Wıe tröstlıch, WI1IEe notwendıg dieser Befehl und dıese| Gewalt der
Schlüsse für dıe erschrockenen (Gew1lssen Siınd, wırd mıt osroßem e1 D
ehrt‘“‘ 2

Die Absolution, wobe!l das Amt der Schlüssel, also 1mM Siınne des Plurals,
ürlıch gof. auch die Retention, dıe Verwe1igerung der Lossprechung”“® e1n-
Schlıe. wırd als Hauptstück, als das Entscheıidend: der Beıichte bezeıiıchnet.*

Das eı 1U  —_ aber, daß eiıne der besonderen Vollmachten des kırchlıchen
Dıienstamtes (mınısterıum eccles1iastıcum), ämlıch dıie S5dakramentsverwaltung,
In einen unmıiıttelbaren Z/usammenhang mıt der Verwaltung des Amtes der
Schlüsse] gebrac wIrd. DIe Beıichte mıt Absolution DZW. Retention geht der

Z Daß 168 gemeınt 1st. belegt OÖftestad a.a.O., mıt Anm.
BSLK 9’7,

25 mandato De1, BSLK 98
as clavıum. BSLK, 98

27 Unser Glaube, 47; 1m lat. lext „wird...gelehrt‘‘ ‚„„ornatur‘” D wırd gepriesen.
28 Und amı auch der Zulassung ZU Sakrament
29 Unser Glaube, 93, 48
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Verwaltung des Altarsakramentes und der Kommunion VOTaUus uch hıerbel
vollzıeht sıch natürlıch noch einmal eine der Kernvollmachten der cla-
VIUmM, indem der Pfarrer mıt dem Darreichen oder Verwe1igern des Sakramentes
nıchts anderes (utL, als lösen DZW. bıinden

&5 Was meılst als ‚„„Gewalt oder Vollmacht der ıschöfe  cc übersetzt wırd, ist
in der lat Fassung VON OX NI mıt .„De potestate eccles1astıca"” über-
schrieben. DIie Bezeichnungen eccles1astıica, mınısterıum eccles1astı-
Cu (CA V) und ordo ecclesiasticus (CA IV) sınd und meınen ZW al nıcht e1IN-
fach asselbe, sondern setzen unterschiedliche Akzente., bılden aber eınen eiIn-
deutigen Zusammenhang.

XX NVIH richtet sıch konkret dıe Vermischung VOoN weltliıcher und
ge1istlicher Gewalt urc dıie römıschen Amtsınhaber und meınt hıermıt dıe da-
malıgen rom. 1SCHNOTeEe

Aus dem Zusammenhang der ‚„„Amtsartıkel” der wırd aber
eutlıc daß XX V zugle1ic dıie Aussagen über das „Predigtamt” (CA V7
XIV, aber auch N} inhaltlıch aufnımmt und S1e. SahlZ selbstverständ-
ıch auft dıeD' eccles1astıca bzw. clavıum DbZWw. ep1scoporum DZW. ordına-
r11 125 29) ezjieht und hlerın dıe oder Summe der Vollmachten,
Funktionen und ufgaben (Pfliıchten) des Hırtenamtes derC erkennt und
festschre1bt.

Das eıne (Diıenst-)Amt der 1T wırd mıt dem egr1 des ‚„„‚Schlüsselam-
tes  .. (potestas clavıum, ecclesiastıca, ep1SCOPOrUM, ordınarıl) umfassend
schrieben.

Von er sınd auch und XIV verstehen, auch CM dıe Schlüs-
selgewalt nıcht ausdrücklıch erwähnt wiIird. Das gılt aber auch VONN anderen
Kernfunktionen (de lure dıyıno lurısdıct1i0, BSLK 124 Z des Bıschofsamtes
nach XXVIIL. WIEe BSLK 25 () IT geradezu definıtorisch ze1gt: ‚„„Derhal-
ben ist das bıschoflich mbt nach gottliıchen Rechten das Evangelıum predi-
SCH, un:! vergeben, Lehr urte1iılen und e ehre, dem Evangelıo9
verwerfen und e Gottlosen, dero ottlos Wesen Oolfenbar ist, Aaus christlıcher
(Gemeın ausschließen, ohne menschlichen Gewalt, sonder alleın UuUrc ottes
WOort

In diesen Dıingen selen dıe 99-  arrleu und Kırchen“ den Bischöfen eNOTr-
Sa schuldıg erufung auf 10,

IDER ‚„„miniısterıum Ocendı evangelı ei porrigendi1 sacramenta:“ (CA und
das „publıce docere aut sacramenta admınıstrare"“ (CA XIV), mıt dem das als
ordo ecclesi1astiıcus (vgl wıieder XXVUIL) Dienstamt beschrieben
wiırd, meınt also asse1lbe eıne Ihienstamt derT W1e das Bischofsamt VOoON

XAXYVIH- auch WENN in und XIV längst nıcht alle Vollmachten auf-
gezählt SINd.

BSLK 24 Z28  Gert Kelter  Verwaltung des Altarsakramentes und der Kommunion voraus. Auch hierbei  vollzieht sich natürlich noch einmal eine der Kernvollmachten der potestas cla-  vium, indem der Pfarrer mit dem Darreichen oder Verweigern des Sakramentes  nichts anderes tut, als zu lösen bzw. zu binden.  (7) Was meist als „Gewalt oder Vollmacht der Bischöfe‘ übersetzt wird, ist  in der lat. Fassung von CA XXVIII mit „De potestate ecclesiastica‘“ über-  schrieben. Die Bezeichnungen potestas ecclesiastica, ministerium ecclesiasti-  cum (CA V) und ordo ecclesiasticus (CA XIV) sind und meinen zwar nicht ein-  fach dasselbe, sondern setzen unterschiedliche Akzente, bilden aber einen ein-  deutigen Zusammenhang.  CA XXVII richtet sich konkret gegen die Vermischung von weltlicher und  geistlicher Gewalt durch die römischen Amtsinhaber und meint hiermit die da-  maligen röm. Bischöfe.  Aus dem gesamten Zusammenhang der „Amtsartikel“ der CA wird aber  deutlich, daß CA XXVII zugleich die Aussagen über das „Predigtamt‘““ (CA V,  XIV, XXII aber auch XXV) inhaltlich aufnimmt und sie ganz selbstverständ-  lich auf die potestas ecclesiastica bzw. clavium bzw. episcoporum bzw. ordina-  rii (BSLK 125, 29) bezieht und hierin die Fülle oder Summe der Vollmachten,  Funktionen und Aufgaben (Pflichten) des Hirtenamtes der Kirche erkennt und  festschreibt.  Das eine (Dienst-)Amt der Kirche wird mit dem Begriff des „Schlüsselam-  tes‘“ (potestas clavium, ecclesiastica, ep1scoporum, ordinarii) umfassend um-  schrieben.  Von daher sind auch CA V und XIV zu verstehen, auch wenn die Schlüs-  selgewalt nicht ausdrücklich erwähnt wird. Das gilt aber auch von anderen  Kernfunktionen (de iure divino iurisdictio, BSLK 124, 21) des Bischofsamtes  nach CA XXVII, wie BSLK 123, 20 ff geradezu definitorisch zeigt: „Derhal-  ben ist das bischoflich Ambt nach gottlichen Rechten das Evangelium predi-  gen, Sunde vergeben, Lehr urteilen und die Lehre, so dem Evangelio entgegen,  verwerfen und die Gottlosen, dero gottlos Wesen offenbar ist, aus christlicher  Gemein ausschließen, ohne menschlichen Gewalt, sonder allein durch Gottes  Wort.“®  In diesen Dingen seien die „Pfarrleut und Kirchen“ den Bischöfen Gehor-  sam schuldig unter Berufung auf Lk 10, 16.  Das „ministerium docendi evangelii et porrigendi sacramenta‘“ (CA V) und  das „publice docere aut sacramenta administrare‘““ (CA_XIV), mit dem das als  ordo ecclesiasticus (vgl. wieder CA XXVII) genannte Dienstamt beschrieben  wird, meint also dasselbe eine Dienstamt der Kirche wie das Bischofsamt von  CA XXVII, auch wenn in CA V und XIV längst nicht alle Vollmachten auf-  gezählt sind.  30 BSLK 124, 21: „...ministerium verbi et sacramentorum, remittere peccata, reiicere doctrinam  ab evangelio dissentientam et impios, quorum nota est impietas excludere a communione ec-  clesiae ..ministerıum verbı et sacramentorum, remuittere peCCala, reii1cere doctrinam
ah evangelıo dissentientam el 1Mp10S, ota est impletas excludere cCommunı0ne
clesi1ae.28  Gert Kelter  Verwaltung des Altarsakramentes und der Kommunion voraus. Auch hierbei  vollzieht sich natürlich noch einmal eine der Kernvollmachten der potestas cla-  vium, indem der Pfarrer mit dem Darreichen oder Verweigern des Sakramentes  nichts anderes tut, als zu lösen bzw. zu binden.  (7) Was meist als „Gewalt oder Vollmacht der Bischöfe‘ übersetzt wird, ist  in der lat. Fassung von CA XXVIII mit „De potestate ecclesiastica‘“ über-  schrieben. Die Bezeichnungen potestas ecclesiastica, ministerium ecclesiasti-  cum (CA V) und ordo ecclesiasticus (CA XIV) sind und meinen zwar nicht ein-  fach dasselbe, sondern setzen unterschiedliche Akzente, bilden aber einen ein-  deutigen Zusammenhang.  CA XXVII richtet sich konkret gegen die Vermischung von weltlicher und  geistlicher Gewalt durch die römischen Amtsinhaber und meint hiermit die da-  maligen röm. Bischöfe.  Aus dem gesamten Zusammenhang der „Amtsartikel“ der CA wird aber  deutlich, daß CA XXVII zugleich die Aussagen über das „Predigtamt‘““ (CA V,  XIV, XXII aber auch XXV) inhaltlich aufnimmt und sie ganz selbstverständ-  lich auf die potestas ecclesiastica bzw. clavium bzw. episcoporum bzw. ordina-  rii (BSLK 125, 29) bezieht und hierin die Fülle oder Summe der Vollmachten,  Funktionen und Aufgaben (Pflichten) des Hirtenamtes der Kirche erkennt und  festschreibt.  Das eine (Dienst-)Amt der Kirche wird mit dem Begriff des „Schlüsselam-  tes‘“ (potestas clavium, ecclesiastica, ep1scoporum, ordinarii) umfassend um-  schrieben.  Von daher sind auch CA V und XIV zu verstehen, auch wenn die Schlüs-  selgewalt nicht ausdrücklich erwähnt wird. Das gilt aber auch von anderen  Kernfunktionen (de iure divino iurisdictio, BSLK 124, 21) des Bischofsamtes  nach CA XXVII, wie BSLK 123, 20 ff geradezu definitorisch zeigt: „Derhal-  ben ist das bischoflich Ambt nach gottlichen Rechten das Evangelium predi-  gen, Sunde vergeben, Lehr urteilen und die Lehre, so dem Evangelio entgegen,  verwerfen und die Gottlosen, dero gottlos Wesen offenbar ist, aus christlicher  Gemein ausschließen, ohne menschlichen Gewalt, sonder allein durch Gottes  Wort.“®  In diesen Dingen seien die „Pfarrleut und Kirchen“ den Bischöfen Gehor-  sam schuldig unter Berufung auf Lk 10, 16.  Das „ministerium docendi evangelii et porrigendi sacramenta‘“ (CA V) und  das „publice docere aut sacramenta administrare‘““ (CA_XIV), mit dem das als  ordo ecclesiasticus (vgl. wieder CA XXVII) genannte Dienstamt beschrieben  wird, meint also dasselbe eine Dienstamt der Kirche wie das Bischofsamt von  CA XXVII, auch wenn in CA V und XIV längst nicht alle Vollmachten auf-  gezählt sind.  30 BSLK 124, 21: „...ministerium verbi et sacramentorum, remittere peccata, reiicere doctrinam  ab evangelio dissentientam et impios, quorum nota est impietas excludere a communione ec-  clesiae ..
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(Gjerade AdUus der olemıschen Zuspitzung VON AXVIUIU, e sıch
cdıie angemaßte und eben nıcht auf der Autorität des Evangelıums beruhenden)
Gewalt der rom 1SChHhOTe rıchtet, dıejen1ıgen, e ıhren (unevangelıschen) Ge-
boten und Anweısungen ungehorsam SInd, dus der Kırche auszuschließen. wırd
eutlıc daß in dieser Z/uspıtzung der Evangelıumsverkündiıgung (nämlıc
„Incorporieren und eXcorporleren*""") das geistlıche Wesen der
cles1astıcum besteht.““

Das el zugleıch, daß nıcht jeder, der in bestimmten, kırchenrechtlich
regelnden /usammenhängen und damıt durchaus ‚Jeg1tim:) das Evangelıum
verkündıgt er oof. auch Aakonısch der Verwaltung der Sakramente, insb.
der auTfe beteıiligt 1St) eın Bıschof ist oder eın Bıschoftr se1ın muß

Umgekehrt aber dıe usübung derjen1gen Funktionen DZW. Ollmachn-
ten, cdıe in dırekter. persönlıcher Verantwortung incorporleren DbZw. eXCcorporle-
ICcCH (Sünde vergeben, re beurte1l1len und oof. verurteılen, Exkommunizleren)
chie clavıum VOTaus

Wenn VO Ordo eccles1astıcus che Rede Ist, derr dıe Ordinatıion (rıte
vocatıo) übertragen wırd DZW. In den hıneingestellt WIC| geht CS also cdıe
geistlıche Leıtung der Kırche (Gemeinde), ıe ihre Pointe in diesem 1N- DZW.
eXcorporlıerenden, in selner Legıtimatıon ausschhießlic das Evangelıum
Christi bzw. dıe Sendung rısu gebundenen clavıum hat

Wenn oılt, daß alle Dienste (1n) der Kırche der Verkündigung des EKvange-
hıums 1enend zugeordnet Sınd, können eine e1 olcher DIienste In kırchlich
geordneter WeIlse auch olchen Personen überantwortet werden, die nıcht dıe

der clavıum 11 die Ordiınation übertragen bekommen en
In der Ordination wırd also das eiıne Hırten- und Dıiıenstamt der Kırche (1.5

VOoNn clavıum, eccles1astıica, ep1SCOpOorum, ordınarıl) übertragen.
Dieses Amt en Pastoren inne, e als Pfarrer eiıner (Jemennde (Parochıie)

zugewlesen werden (Berufung, Installatıon)
Dieses Amt en auch Pastoren inne, e als Bıs.  hof (Superintendent,

Propst CiC einem orößeren regıonalen Geme1ndeverband zugewlesen werden.
Daß X X- V tatsächlıc. nıcht VO „„‚.besonderen Bıschofsamt:““ 1im S1IN-
eines hıerarchısch aufgrund besonderer (Bıschofs-) Weıhe übergeordneten

und VO Hırtenamt der Kırche unterscheı1denden Amt spricht, sondern VON
dem einen Hırtenamt der TCHE. wırd nıcht zuletzt auch 1 dıe 1m deut-

„einzuverleıben“ DZW. „auszuverleıben“ und meınt: In den Leıb Christı einglıedern, DZW.
dıe Anteılhabe A Leı1ıb Christı (ım Sinne des Sakramentes Wwıe auch der Kırche) verwel-
SCIN

37 So 1m Jahrhunder! VOT em ılheim Löhe „Also habt, me1ne 1€' ındleın, den TUN!
und rsprung des SaNzZenN Predigtamts und der Schlüssel des Hımmelreıichs, WIE S1E he-
ber Herr Christus geordnet, eingesetzt und versichert hat: auf daß WIT geWl1 se1n können, dalß
WIT Vergebung der un! und alles, Was das heıilıg Evangelıon mıt sıch ringt, aben, oft
WIr S bedörfen, und also 1m (‚lauben :ott fest stehen und verharren DIS ans Ende.“
Löhe, Gesammelte erke, N/E. Neuendettelsau 1954, 16 und Amt Neue Aphorısmen,

580-581
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schen exft mehnNnriac verwendete Reiıhung 9 9-  1SCHhOTIe oder Pfarrer‘  cc 33 unterstrI1-
chen.

Zusammenfassung un Schlußfolgerungen
(1 Lutherische Theologıe und TC eiiInden sıch 1m ınklang (consen-

Sus) mıt altkırchlıchen Gepflogenheıten und mıiıttelalterlicher auc Ömıisch-)
katholischer Mehrheıtsschulmeinung, WEeNnNn S1€e davon ausgehen, daß In der (Or-
dınatıon Z Hırtenamt der Kırche cdıe u der pastoralen Vollmachte:  co
übertragen wırd und 6S insofern keiınen Wesensunterschıied zwıschen Presby-
tern und Epıiskopen o1Dt.” Das Hırtenamt der Kırche ist also das Bıschofsamt,
WENN CS auch 1mM au{Te der Kıirchengeschichte (bereıts 1m ezeugt
Sanz verschıiedenen Titeln und Bezeichnungen vorkommt.

(2) Das Hırtenamt der Kırche ist eines. Unterschiedliche Ausprägungen und
Gestalten hinsıchtlic des Zuständigkeıitsbereiches (Parochie, Dıiözese e{6‘)
Sınd de lure humano geordnet.

(3) Iieses eıne Hırtenamt der TC wırd uUurc dıe Ordınatıion übertragen.
In der Ordiınation empfängt der Taınanı mıt der Handauflegung de lure CQ1-

VINO die abe des eılıgen Geistes ZUrLr Ausrıiıchtung se1ines Dienstes. Diese C1I-

betene abe wırd effektiv, nıcht 11UT deprekatıv zugewandt. DIie andauftle-
SUNg, che das begleıtet, ist Zeichen der Erhörungsgew1ßheıt und Vers1i-

43 Li;at. eDISCODLS SCHu pastor1ıbus, vgl BSLK 129
Dies entspricht auch dem neutestamentlichen Befund, WIE eIiwa auch der rom. Theologe MI1-
a€e Schmaus bestätigt, WEeNN Sschre1ı .„Der Priester in (A00| eutıgen Sinne wırd alsSO
Urc e Schrift N1IC bezeugt Iiese kennt L1UT jenen Amtsträger, den WIT Biıschof NECNNECIMN

Idie Kırche hat die VON den Aposteln den Bıschöfen übertragenen Vollmachten in eiıner
den pastoralen und m1iss1ionNarıschen Bedürfnissen angepaßten reduzilerten Orm weıtergege-
ben Das einfache Priestertum erscheıint als usghederung AUus dem Bıschofsamt. Dieses ıst
das Maß es Amtlıchen in der Kırche.“ Michael ScChmaus, Der (G:laube der Kırche, tt1-
hen 1982, Aufl., N: 187

35 Man sollte nıcht übersehen und 1er keinen künstlıchen Gegensatz konstruleren, daß uch dıe
römiısche Kırche sowohl des W1e auch des D Jahrhunderts) zumındest
VOoONn der „Eıinheıt des Hırtenamtes" (was N1IC Sanz AasselIbe ist WIE das eıne Hırtenamt) AdUuUSs-

geht €e1 1st beachten, daß dieses eine Amt miıt der se1ıner Vollmachten (des OT
ach eutiger Auffassung HIC e Bıschofsweihe übertragen wird. Im Bıschofsamt. darın
Ssınd sıch unbeschadet der jeweılıgen Abweıichungen 1mM Detaıl, Lutheraner und Katholi-
ken eInN1g, ist das eine Hırtenamt der Kırche ın se1ıner manıfest. Im Jahrhunder'! ten-
1€ dıie kırchliche Schulmemung lediglıch ahın, diese manıfeste 1m 1C: auf das
Priesteramt definieren.
Im 1C| auf die aKtuelle ökumenische Dıskussion se1 auf die Dissertation „„Ordıinatıo Aposto-
l1ca: Studıiıen ZU1 Ordınationstheologie 1m Luthertum des Jahrhunderts  >; L, Innsbruck
2004 VON Augustinus Sander OSB hingewlesen. Am e1ispiel des uth 1SCNOTS eorg I11 VOIl
Anhalt ze1g Sander. daß 1m Jahrhunder: durchaus uch dıe Auffassung gab, daß eiıne
Aufghederung des einen mtes (ın e1in übergeordnetes 1schofs- und einem diesem unterge-
ordneten Priester- und Dıakonenamt) NıIC 1Ur rein Jurisdiktioneller Art se1ın konnte., sondern
sıch durchaus auch In unterschiedlichen ordınes (pl VON OT auspragen konnten, dıe Je e1-
SCNC dıstinkte ordinationes (Weıhehandlungen) erforderte Sander, a.a.Q., 233
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cherung und Vergewisserung der Begnadung des Ordınanden S1e unterstreicht
zudem dıe Apostolızıtät dieses andelns der EO die Apostel en das
Amt e1Ines Botschafters Chrıstı mıt Auflegen der an weıtergegeben.“

(4) Der Dienst bzw die Vollmachten, dıie mıt der Ordınatıon übertragen
werden, sınd dıe bıschöflichen Vollmachten, ufgaben und Funktionen der ÖT-
fentlıchen Verkündıgung des Wortes Gottes, der Te (eingeschlossen die ÖT-
fentlıche Verurteilung alscher Te mıt kırchlicher Verbindlıchkeıit), der Ver-
waltung der Sakramente 1mM Allgemeınen, konkret aber auch: /ulassung ZU

Abendmahl. Zulassung ZUT aufe, dıe Ööffentliche eılung der Absolutıion,
uiInahme und Ausschluß, und Adus all dem folgend also die hauptamtlıche
Gemeindeleıitung.

(5) Die lutherische TG kennt und betont also eine „apostolısche Suk-
zession““ HC den apostolıschen Brauch der Handauflegung, die aber eine
Lehrsukzession nıcht zusätzlıch erfordert er entbehrlıch machte), sondern
gerade voraussetzt.>

(6) Diese „apostolische Sukzession“‘ äßt sıch nıcht als presbyteriale 1m
Unterschie Oder Gegensatz ZUr episkopalen Sukzession beschreıiben, da 65 11UT
das eine Hırtenamt der TC o1bt und CS eine rage der Sprachregelung 1st,
ob INan dıe als ep1SCOpPOI oder presbytero1 bezeıichnet.

ährend die Verkündıgung des Evangelıums letztlıch en getauften C°hrı:
Sten aufgetragen ist und auf vielfache Weise erfolgen kann und erfolgt, esteht
das Proprium des Hırtenamtes In der usübung des Schlüsselamtes strıcta dic-
ta 38 Damıt ist die persönlıche Verantwortung des Pastors DZW. ıschofs, auch
1m Sinne der Verantwortung ‚„„VOI dem Rıchterstuhl Christ:ı” gemeınt, 1INCOT-
poriıeren und excorporIieren. Dies geschieht indırekt HIC jeglıche Orm der
Evangeliumsverkündigung, insofern das Wort (Gottes beim Hörer entweder
Glauben wiırkt Ooder auf Unglauben stößt, WäasSs durchaus incorporierende bZw.
eXcorporierende Wırkung hat. Die usübung der clavıum 1m CHNSCICH
Sınn gerade In der dırekten Anwendung VON Gesetz und Evangelıum.

7 Diejenigen, die In der TG einen Dienst {un, der Anteıl der Van-
gelıumsverkündigung hat, denen aber nıcht dıe clavıum HIr Ordına-
t1on übertragen wurde, können diese Dienste fachlich-inhaltliıch selbstverant-
wortlich (in Gebundenhe1r Schrift und Bekenntn1s Oder oof. auch kırchen-
rechtlich geregelt in diıenstrechtlicher Z11= und Unterordnung einen (Qrdi-
nlerten ausüben.

Vgl den entsprechenden Oortlau in Das Amt der Kırche, Eıne Wegwelsung hg v.d. eo
Komm. SELK, 1997,

37 Vgl Tım o „Die anı lege nıemandem bald auf.“ Krıterium ist das Geheimniıs des
aubens, das jedermann bekennen muß Tım 3 16) „Chrıstus ist oflfenbar' 1m Fleısch., DC-
rechtfertigt 1mM Geıist, erschıenen den Engeln, gepredigt den Heıden, geglaubt In der Welt, qauft-

in Herrlichkeit.  5:
38 Im Strengen, ınn



3° Grert Kelter

Das eträfe dann 1kare, farrdıakone und Pastoralreferent(in)en.”
(8) Vıkare Sınd grundsätzlıch einem Pfarrer dienstrechtlıch zugewlesen, der

auch achlich-inhaltlıch für dıe Evangeliumsverkündigung des ars verant-
wortlich und zuständıg ist.

(9) farrdıakone“ sınd ebenfalls dienstrechtlich einem Pfarrer zugewlesen,
können aber ıhren Dienst in bestimmtem Umfang fachlich-inhaltlıch selbstän-
dıg ausüben. Ausgenommen sınd alle Dıenste., die dıe clavıum ın d1-
rekter und unmıiıttelbarer, persönlıch verantwortender Weıse betreiffen, WIE
cdhie OTTentlıche eılung der Absolutıion, /ulassung ZU HI en  m Auf-
nahme und Ausschlulß, Zulassung ZUT aufTe, Olfentlıche Verurteilung alscher
Tmıt kırchlıcher Verbindlichkeit und daraus folgend dıie hauptamtlıche
Gemeindeleıutung.

10) Pastoralreferent(inn)en sınd visıtationsrechtlıch einem arrer. uper-
ıintendenten Ooder Propst zugewlesen, andeln aber 1m Rahmen der geltenden
Ordnungen dienstrechtliıch selbständıg und fachlich-inhaltlıch (gebunden
chrıft und Bekenntnis selbstverantwortlich.

Ausgenommen sınd wıederum alle Dıenste, dıe e clavıum 1ın dı-
rekter und unmıttelbarer, persönlıch verantwortender Weıse betreffen, WI1Ie
die OIfentlıche eılung der Absolution, Zulassung D: Abendmahl, Auf-
nahme und Ausschluß, Zulassung ZUL auie: OTTenNtlıche Verurteilung alscher
Tre mıt kirchlicher Verbindlichkeit und daraus folgend die hauptamtlıche
Gemeindeleıitung.

DIie Auslegung des Wortes Gottes geschieht auf der rundlage der Verkün-
dıgung des Evangelıums, WIe 6S en getauften Chrısten aufgetragen ist. In der
Praxıs der Verkündigung muß eutlıc werden, daß aufgrund des aren Zeug-
N1SSEeS der Schrift, des lutherischen Bekenntnisses und des einhellıgen
2000-Jährigen Zeugnisses der TC und ıhrer Tre feststeht. daß das Hırten-
amıt der TE UT ännern übertragen werden annn

DIie ısher1ge, jedenfalls in der Selbständıgen Evangelisch-Lutherischen
TC. geltende Beschränkung des Dienstes als Pastoralreferent(1n) auf Frauen
ist allerdings theologısc weder egründe noch begründbar und er ıskr1-
mınıerend.

1kare, Pfarrdıakone und Pastoralreferent(inn)en üben ıhren Dienst auf
der rundlage des allgemeınen Priestertums der getauften Gläubigen AaUuUs als
solche, dıe aufgrun: ihrer Von der T nach deren Kriterien festgestellten
geistlıchen und fachlıchen Qualifikation hıerzu gee1gnet SInd.

30 Bezogen auf die kirchenrechtliche: Regelungen innerhalb der SELK
Der Begriff .„Pfarrdıak:  . legt allerdings das Miıßverständnis nahe, handele sıch hıerbel
eıne B Pfarrer‘“. DIie Bezeichnung ann aber 1m 1er dargelegten Argumentationsschema
nıchts anderes andeuten als die /uordnung einer APIarre  E eıner Parochie und dessen Pfar-
G1 DiIie etonung 1eg ISO auf „Dıakon”. Pfarrdıakon und Pastoralreferentin unterscheıden
sıch demnach VOT em Urc den Unterschie: ihrer fachliıchen Qualifikation („„VIT probatus””
mıt Selbststudium der e0o Fernkurs DZW. Theologiestudium) und der reCc  ıchen Art ihrer
Tätigkeitsausübung (nebenamtlıc! DZW. hauptamtlıch).
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Pastoren (1m Pfarrdienst und Pastoren 1mM bıschöflichen Dıienst) üben 1m
Allgemeıinen ebenfalls ıhren Dienst der Evangelıumsverkündıgung auf der
rundlage des allgemeınen Priestertums der getaufIten Gläubigen Aus als SOl-
che; dıie aufgrund ıhrer VOoN der IC nach deren Krıterien festgestellten ge1st-
lıchen und Ttachlıchen Qualifikation hıerzu gee1gnet SINd.

Im Besonderen üben S1€e ıhren gemeınndeleıtenden Dienst, sofern wiß dıe p —
testas clavıum In dırekter und unmıttelbarer Weılse ern aber auf der rund-
lage und in Kraft iıhrer Ordiınation und der darın manıfestierten besonderen
Setzung und Sendung Mrc Chrıstus) Au  N

(1Z) Evangelıumsgemäßheıt und Dienstcharakter sınd Konstitutiva er
Amter und Dıienste in der Christenheit.

DiIie autTe bıldet cdie gemeınsame sakramentale Basıs EF kırchliıchen
Dienste und also auch cdıe Voraussetzung für den Eıntrıitt In das „„‚besondere
Dıienstamt““. Das Verhältnıs VO „Priestertum e getauften Gläubigen“ und
„„kırchlıchem Dıienstamt“ ist als eines VON „Gleichursprünglichkeıit" und ‚„„Gna-
denstandsparıtät‘ * bestimmen. Gemeinsames, VON Christus DESECIZLES Ziel
1st dıe Auferbauung des Leıbes Chrıstı (o1kodomä)

Miıt diesen gewl bruchstüc  aften und aphoristischen Überlegungen kann
1Ur ein kleiner Ausschnıtt der Amtsthematık in den IC werden.

S1e möchten daher auch ausdrücklıch und ungeachtet der gelegentlıch viel-
leicht apodıktısch geratenen Formulhlierungen als Dıskussionsthesen VCI-

standen werden.
Bewußt ist MIr auch. dal ıe Öökumenıischen Dıskussionsbeıiträge,

etwa ZUT rage des Bıschofsamtes 1mM Luthertum 6S 16 Jahrhunderts 1U UNZU-

reichend berücksichtigt wurden.“
Im ordergrun stand ın der JTat ıe Absıcht, das besondere Hırtenamt der

TC theologısch Jer insbesondere 1mM I6 auftf das Bekenntn1s Von den
„Amtern“ und Dıiensten 1n) derT unterscheiden und e1: einander
zuzuordnen, daß einerseıts eıner unbıiblıschen und nıcht mehr bekenntnisgemä-
Bßen Vermischung VOoN Amt, „Amtern“ und Diensten nachvollziehbare ATgu-

entgegengehalten würden, andererseı1ts aber einem konkurrierenden
Gegeneinander gewehrt wIrd.

DIe eingangs erwähnte „Bandbreite der Amtsverständnısse innerhalb der
lutherischen E hat nach me1ılner Überzeugung 1Ur eıne relatıve Berechti-
sSunNng Diese hat ihre Grenzen dort, lutherischem Amtsverständnıs eine vul-
gärprotestantische Delegationstheorie“” entgegengehalten wırd, nach der 6S Sal

Die Ordination vermittelt also keıne besondere nade, die den Ordinierten wesentlıch und 1mM
16 auf se1ın ew1ges eıl VON Nıchtordinierten untersche1det.

47 Vgl Fußnote
43 1€!] E Eınleitung‘‘.

DiIie sıch ZWAaTl häufig auf (B alther beruft, aber mıiıt ers mts- und Ordıinationsthe-
ologıe keineswegs In inklang ZUu bringen 1st. Vgl (: Walther, Stimme uUuNseIeTr Kırche In
der rage VON Kırche und Amt, LOUIS 832 Auflage.
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eın besonderes, VOoN Chrıistus gesetztes Hırtenamt der FG mıt bestimmten
Rechten und ıchten, aber auch geistlıchen Vollmachten und Verantwortlich-
keıten o1bt, dıe nıcht ınfach als ‚„„Aus AUS dem allgemeınen Priestertum
der getauften Gläubigen bezeıchnet werden können und dıe (O)rdinatıion Ce1-
NeT quantıte neglıgeable erklärt wırd.

mgeke aber, das sollte eutiic geworden se1n, ware 6S eine talsch VCI-

standene „Hochkirchlichkeıit” glauben, dıe rechtgläubige lutherischeC
MUSSE sıch aufgrund bedauerlicher historischer Entwıcklungen mıt einem
„Notamt‘ und eiıner „Notordıinatıon"” en, dem DbZw. der der eines
eiekKtes anhänge.

DiIie bekenntnisgebundene lutherische 5 dartf VON sıch S1e hat
das Biıschofsamt mıt der clavıum als Poimnnte und Zuspiıtzung der Von

Chrıistus eingesetzten und der 1C verlıehenen geistlıchen Vollmachten, S1e
hat dıe apostolısche Sukzession als Lehr- und Personalsukzession und dıe ef-
ektive Ordinatıon.

S1e ist aber auch gew1ß, daß das allgemeıne Priestertum der getauften Jäu-
1gen keine dem Hırtenamt untergeordnete Kategorie ist, sondern das Ee1IS-
privileg" der Christenheıt SCHIEC  1n lle Amter und Dienste (1n) der TC
en darın ihren Ursprung


